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tsſtraße Nr. 6. 


inri 


Der Weiberkrieg in Löwenberg. 
(Erzählung aus der Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts.) 
Cortſetzung.) 

Manchmal ſchielte er nach ſeiner Frau, ohne zu ſprechen; 
dieſe aber, die faſt nichts weiter im Schmerz und Aerger gethan, 
hütete ſich dann wohl, die Augen von ihrem Teppich zu erheben, 
mit welche m fie ſcheinbar befhäftigt war. 

O hätte fie ſolche Auftritte früher gefürchtet, hätten feine 
ſchmeichleriſchen Reden ihre Ahnungen hievon nicht ſtets nieder⸗ 
gedrückt, ſie litte jetzt nicht. Darum hatte ſie ja ſo lange ge⸗ 


ſchwankt und gezögert des Prokurators Antrag anzunehmen; — 


ob zwar ſelten ein Weib es in Wahrheit glaubt, ſie hatte ſich's 
doch manchmal geſtanden, fie ſei dieſem Manne nicht genug. 

Katharina mochte wohl fünf Jaht älter ſein, als der da⸗ 
mit unzufriedene Eheherr, auch war fie nicht fo günſtig ausge⸗ 
ſtattet, wie beide es heimlich gewünſcht, obwohl ſie meinte, der 
ſtete Aerger hade ihr am meiſten geſchadet. Ihre Augen waren 
zwar nicht ſchön blau, aber wie ſprühten und glühten ſie jetzt, 
trotz der einzelnen Tropfen, die vergebens löͤſchen wollten; und 
ihre Geſtalt: freilich kein Cedernwuchs, war aber der volle weiße 
Arm nicht ſchön, der auf dem dunkeln Gewebe lag, und deſſen 
Adern eben lebendig pulſirten? 

Dies wußte fie zwar alles; aber doch hatte fie gezögert, wie 
Sehr fie auch den Freier liebte, und nut dies und die höchſten 
Schwüre feiner Liebe hattem fie endlich bewogen; wie kränkend 
ward ihr nun ſolche Nichtachtung. a 

Der Zwiſt war über die entlaſſenen Prediger hergekommen. 
Sie, bei ihres Mannes Vater erzogen, der, ein eifriger Pros 
teſtant, ihr gleiche Gefühle eingepflanzt, fie, die lebendigſte An⸗ 
haͤngerin ihres Glaubens, deſſen ſtrenge Vertheidigerin, und wie 
leider hier gewöhnlich, harte Anklägetin, ja Feindin der Anders⸗ 
denkenden, ſie hatte mit dem größten Schmerze des Abſchiedes 
jener frommen Lehrer ihrer Kirche, dieſes thränenvollen Weggan⸗ 
ges jener Geachteten zugeſehen, wie dieſe am Thor noch den wei⸗ 
menden Bürgern die Hände gedrückt, fie getröftet hatten mit 
baldiger Rückkehr und ermahnt mit innigen Bitten zu Treue 
und Standhaftigkeit. a 

Und dieſen Schmerz follte fie vor ihrem Gatten nicht äußern? 
nicht fragen, ob er es nicht hätte hindern können? ihm keine 
Votwürfe machen, daß er fo läſſig geweſen, daß er es nicht fo 
redlich meine, wie der wackre Vater, der anders ſprechen würde, 
wenn er noch lebte? Sie hätte ihn nicht fragen ſollen, warum 
er ſich denn oft fo vieles rühme, da er hier nichts vermocht? 
Wie konnte ſie nun meinen, daß ſie des Mannes ſchnoͤde und 

bittere Antworten verdiene; denn er war ihr wenig ſchuldig ge⸗ 
dlieben. 

Da öffnete ſich langſam die Thür, ein hageres Geſicht ſchaute, 
taſch fi umblickend, herein, ein paar ſchwarz bekleidete Füße 
folgten, und bald trat die noch gebückte Geſtalt ein, die kaum 
hereinſehend, ſchon Höflichft ſich zur Erde geneigt hatte. 

Ein fatbiges Käppchen ruhte auf dem ſpärlich drüber her⸗ 
aus ſich biegenden Locken, und ein weißliches Oberkleid auf 
den engen ſchwarzen Beinkleidern. Zierlich ſchtitten die Füße 


heran, aber Elias ſprang ſchnell auf, entgegen gehend, und 
ehrerbietig und freundlich begrüßte er den alten Bekannte 

Der Freund war ein verkleideter Jeſuit. a 

Noch einmal bewillkommte Elias den längſt Erwarteten, 
den Schöpfer ſeiner jetzigen Pläne, den Erwecker aller ſeiner jetzi⸗ 
gen ſtolzen Gedanken, den Mächtigen der alte Hoffnungen, die 
eitler fich erhoben hatten, alle und glänzender erfüllen follte. 
Denn bald würde es ans Tageslicht treten, was ſeit lange im 
Verborgenen geſchaffet worden war, nur jetzt noch ſcheute er das 
Licht, und darum toinkte er, ziemlich unhöflich im Eifer und 
gedenkend des unbeugſamen Weides, haſtig der Frau, ſich zu 
entfernen. 8 . 

Artig aber hemmte die Erfüllung dieſes Gebotes der ſchmei⸗ 
chelnde Fremde, der auf Katharinen zuging, um ſchnell in ihrer 
gefangenen Eitelkeit das Staunen untergehen zu laſſen, das feine 
Per ſon ihr erregt, damit fie weniger ſcharf ihn beobachte, was er 
nicht wünſchte. 

Denn Katharine, ſtutzend ob des ſeltſamen Mannes, hatte 
dieſen ſinnend gemuſtert, und gezögert, des Mannes Befehl zu 
erfüllen, bis Elias wiederholt mehr drang als bat, und mißwil⸗ 
lig folgte fie dem Gebot des Gatten, wie in erwachender Furcht 
— als ſei der Gekommene die Utſache alles deſſen, was ihr jetzt 
geſchehen — noch einmal des vornehmen Fremden Geſtalt 
übetfliegend. 

Die Männer waren allein und ſetzten ſich. N 

vKann ich nun balde — hob der Jeſuit an — »kann 
ich nun bald unſerm Kaiſer die erfreuliche Nachricht bringen, 
daß auch ſein Löwenberg zurückgekehrt ſei? Kann ich die ſchoͤne 
Mähr ihm ſagen, der geliebte Ellas Seiler habe des Herren 
Schafe gerettet? 

Geſchmeichelt neigte ſich der Prokurator. 

v Bauet nur zuverfichtlich auf uns! — fuhr der Jeſuit fort — 
vwas Euch Karaffa verſprochen, wird man am Hofe wohl 
ausführen. Der Kaiſer ſprach gnädig von feinem künftigen 
Königsrichter, von feinem lieben Seiler! Hört Ihr's 2c 

Und Seiler verſtummte in ſeinem blinden Ehrgeize, und 
ſchwur es bei dem Glauben, den des Paters Lehre in ihm ent⸗ 
zündet, ſchwur es bei feinem Haſſe gegen alle Evangeliſche: fo 
jenen als dleſen zu fördern in feinem und aller ihn umgebenden 
Herzen, und vermaß ſich, die Stadt zu retten, die iutherifche Ge: 
meinde zum katholiſchen Glauben zurück zu bringen. 

Und mußte dies nicht fein eiftigſtes Streben ſein, dies ein⸗ 
zige Mittel, ſeinem Ehrgeize zu fröhnen, da er wohl wußte, wie 
ein Wechſel im Glauben jetzt zu Ehren bringe, und kein kürzerer 
Weg offen ſtehe; und welchen fruchtlos zu betreten, die Zureden 
des Bekehrers ſammt feinen üdergtoßen Verſprechungen das 
Ihrige trefflich gethan hatten. 

Der kluge Jeſuit hatte den eitlen Mann längſt durchſchaut, 
und wußte ihn mit ſeinen Gleisnereien gut zu umſtricken. 

„O Du von Gott Geliebter! — fuhr der Pater fort — 
„Du auserkohrner Hirt unſtrer verirrten Lämmer, empfange den 
Segen, deſſen Du Dich würdig gemacht! 

Somit legte der Jeſuit feine Hand auf des Konvertiten 
Haupt und küßte ſeine Stirne. 

Den Prokurator aber durchzitterte es in freudiger Wenne; 

x 


2 566 ER 


Thon ſah er ſich als oberſten Richter der Stadt, und ſein eitles, 


verblendetes Herz jauchzte ſich Beifall zu, der evangeliſchen Kirche N 


untreu geworden zu fein, 

»Die Geiſtlichen find alſo bereits aus der Stadt? — 
ſprach Jener weiter — vich danke Euch! und damit Ihr auch 
künftig mehr für die gute Sache wirken könnet, entbinde ich 
Euch wiederum aller Pflichten gegen unſte reine Lehre. Seid 
noch eine Zeit gleich den Uebrigen, wenn es gleich Euer Herz 
empören muß, ſeid von außen wie die Abtrünnigen, in allen 
Geberden, Ihr werdet mehrere bekehren können. — Noch etwas: 
in wenig Tagen werden wir kommen, was wollt Ihr dann 
thun 2 

»Schubert iſt der einzige Stein des Anſtoßes I« — >rief 
Elias, feines Haſſes Stimme erhebend — vet iſt der maͤchtigſte 
Gegner le a 

»Entfernt ihn !« — entgegnete der Jeſuit, und ſah drob die 
Freude aus Seilers Antlitz ſprechen — ver muß fallen! es ge: 
ſchehe, was Euch gefällt. — Ermahnt ihn, feſt zu verharren 
und zu widerſprechen, die andern Rathsherrn wollen wir geneigt 
machen und gewinnen; dann, wenn er allein entgegenſteht — 
das kleinſte Verſehen . 4 

»Dann winket mir!« ſetzte Elias bittend und fordernd hinzu 
— ver iſt in Euren Händen — oder, wenn es härtere Kämpfe 
gäbe — ſo 4 

»Rufen wir die Dragonerle — ſprach der Jeſuit die 
Hand erhebend. 

»Und dieſe wiſſen felig zu machen !« — ſchloß Seiler, und 
Beide reichten ſich die Hände, und ihr Schwur, ihr Streben 
war das Unglück der Stadt. 

Was aber kümmerte dies den Kaiſer? In Loretto hatte 
er's feierlich gelobt: nicht einen der armen unglücklichen Pro: 
teſtanten in feinen Staaten zu dulden, fie alle zurück zu bringen 
zum allein Heil bringenden katholiſchen Glauben. Und nicht 
feine eidliche Verſicherung des ſchleſiſchen Majeſtätsbriefes in 
Breslau, nicht die Beſtätigung deſſelben im ſäͤchſiſchen Akkord, 
nicht die verwaiſeten Städte in Böhmen und Mähren, nicht das 
Jammern feiner Unterthanen und ihre zahlloſen Bittſchriften, 
nicht das Blut der Tauſende, die ſein Befehl gemordet hatte, 
nichts konnte ihn hindern, nichts ihn abhalten, alle dieſe Gräuel 
fortzuſetzen; ſeiner Ueberzeugung nach galten jene Eide nichts, 
und heilſamer ſchien ihm das ewige Wehl feiner verblendeten 
Unterthanen. — 

Im Nebenzimmer lauſchte, von banger Ahnung getrübt, 
Seilers Weib, zitternd bald aus Schmerz, bald aus Zorn, und 
dies und die Angſt ließen ſie nichts von jenem Geſpräch verſte⸗ 
hen, nur bittrer den Groll im Herzen ſproſſen gegen alles, was 
nicht evangeliſch, und eiftiger denn je ſauk fie nieder am Fenſtet 
und ihre Worte gen Himmel ſprachen es laut aus: 

Heer, räche dich an deinen Feinden, und gieb Segen den 
Gläubigen in deiner Stadt. f 
(Fortſetzung folgt.) 
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Beobachtungen. 
Gemeinnütziges. 
Das Verhalten bei Prozeſſen. 
Von Eheſcheidungen. 
(Fortſetzung.) 


Während des Scheidungsprozeſſes kann ein Theil ſich nicht 
eigenmächtig von dem andern abſondern. Wird jedoch 
die Scheidung aus Gründen geſucht, die eine gegen das Leben 
oder die Geſundheit des klagenden Theils vorhandene Gefahr ent⸗ 
halten, und ſind dieſe Gründe einigermaßen beſcheiniget, ſo kann 
bei dem Richter die Erlaubniß geſucht werden, daß die Partheien 
während des Prozeſſes von einander getrennt werden. Alsdann 
wird vom Richter feſtgeſetzt: wie viel der Frau von dem Manne 
bis zur Beendigung des Prozeſſes zu ihrem Unterhalte gezahlt 
werden müſſe; wie es wegen Erziehung der Kinder und wegen 
Sicherſtellung des Vermögens gehalten werden ſolle. Dieſe 
Mebenfragen werden vom Richter nach einer Burgen Unterſuchung 
entſchieden, und es findet dagegen keine Appellation ſtatt. Der 
Eheſcheidungsprozeß ſelbſt wird nach dem gewöhnlichen Vetfah⸗ 
ren eingeltitet, und nur darauf gerichtet, ob gefegmäßlge Gründe 
zur Trennung vorhanden ſind, und wer von beiden Partheien 
für den ſchuldigen Theil zu halten ſei? Die Auseinanderſetzung 
wegen des beiderfeitigen Vermögens gehört nicht dahin, ſondern 


wird erſt nach rechtskräftig getrennter Ehe durch den ordentlichen 
Richter angelegt. 

Die Koſten des Prozeſſes muß der Mann auf Verlangen 
der Frau aus ihrem Eingebrachten, und in deſſen Ermangelung 
aus eignen Mittel vorſchüßen. 

Es kömmt bei Eheſcheidungen immer auf ſolche Umftände 
an, von welchen die Partheien ſelbſt genaue Wiſſenſchaft haben. 
Daher iſt es nützlich, daß ſie die Termine in Perſon abwarten, 
und allenfalls Rechtsbeiſtände mitbringen; ſonſt entſteht Verluſt 
an Zeit und Koſten, wenn die Bevollmächtigten über dieſen oder 
jenen Umſtand rft Rückſprache halten müſſen; oft werden auch 
manche Umftände nicht in das gehörige Licht geſtellt, oder ganz 
übergangen. 

Ferner iſt den Partheien zu rathen, daß ſie, wenn durch⸗ 
aus keine Vereinigung über die Fortſetzung der Ehe möglich iſt, 
wenigſtens über die Strafe Eheſcheidung und über die Aus⸗ 
einonderſetzung des Vermögens ſich vergleichen. Dadurch 
werden viele unnütze Koſten erſpart, und die vielfachen Nach⸗ 
theile, welche durch Verſäumniß, Kundwerdung häuslicher Vers 
haͤltniſſe u. ſ. w. entſtehen, abgewendet. 

Zu den geſetzmäßigen Eheſcheidungsgründen gehört auch der, 
wenn ein Ehegatte den andern böslich verläßt. Die bloße 
Veränderung des bisherigen Aufenthalts wird jedoch für keine 
bösliche Verlaſſung geachtet. 

Wählt der Mann einen neuen Wohnort, fo iſt die Frau in 
der Regel ihm zu folgen verbunden, und wenn fie auf richter⸗ 
liche Verfügung ſich deſſen beharrlich weigert, ſo kann der Mann 
auf Eheſcheidung antragen. Eben diefes findet ſtatt, wenn die 
Frau den Mann ohne deſſen Einwilligung und ohne rechtmäßi⸗ 
gen Grund verläßt, und nach der ergangenen richterlichen Ver⸗ 
fügung nicht ſofort zurückkehit. Auch in dieſem Falle der 
Mann die Frau nicht eher anzunehmen ſchuldig, als bis fie 
ihren inzwiſchen geführten unbeſcholtenen Lebenswandel durch 
glaubwürdige Zeugen nachgewiſen hat. 

Iſt ein Ehegatte heimlich entwichen, und ſein Aufent⸗ 
halt unbekannt, oder dergeſtalt außer den Königlichen Staaten 
entfernt, daß keine richterliche Verfügung zur Wiedervereſnigung. 
beider Eheleute fait finden kann, fo iſt der zutückgebliebene 
Theil, nach Verlauf eines Jahres, von Zeit det Entfernung an 
gerechnet, die öffentliche Vorladung, und wenn auch dieſe frucht⸗ 
los wäre, die Scheidung zu verlangen berechtigt. Während 
dieſes Jahres muß der zurückgebliebene Ehegatte alle Mühe an⸗ 
wenden, den Aufenthalt des Abweſenden zu erfotſchen. Er muß 
ferner den Erfolg dieſer Bemühung dem Richter nachweiſen, und 
nachher eidlich erhärten, daß er ſeit der Entfernung von dem 
Aufenthalte des Abceſenden keine weitere Nachricht erhalten habe. 

Hat ein Ehegatte eines begangenen Verbrechens wegen, 
das nach den Geſetzen mit Zuchthaus oder Gefängnißftrafe ges 
ahndet werden muß, die Flucht ergriffen; ſo kann der zurückge⸗ 
bliebene Ehegatte, der an dieſem Verbrechen keinen Theil genom⸗ 
men, wegen der Veranlaſſung, welche die Flucht zu Folge hat, 
ſofort ohne Abwartung irgend einer Fr ſt, auf Trennung der 
Ehe und auf die deßhalb zu erlaffende öffentliche Vorladung des 
entwichenen Ehegatten, unter der Vetmerkung des angeſchuldig⸗ 

ten Verbrechens in Beziehung auf die Eheſcheidungsklage für 
geſtändig erachtet zu werden, antragen. 
Vom Bankerut, Induld. N 

Wer um feine Gläubiger zu betrügen, ſich fälſchlich für 
bankerut ausgiebt, und ſein Vermögen auf die Seite ſchafft, 
wird aller bürgerlichen Ehre verluſtig, und hat vieljährige Fer 
ſtungsſtrafe verwirkt, hat er ſich der verdienten Leibesſtrafe durch 
die Flucht entzogen, ſo wird ſein Bildniß an den Galgen oder 
an einen Schandpfahl geheftet. Auch derjenige, welcher durch 
übertriebenen Aufwand, durch Spiel, Wetten, Schwelgerei, un⸗ 
züchtige Lebensart oder auch durch verwegene und unbefonnene 
Unternehmungen, ſich in Schulden ſtürzt, die er nicht bezah⸗ 
len kann, wird mit mehrjähriger Feſtungsſtrafe belegt, und 
darf nachher den Handel oder das Gewerbe, in welchem er dere 
Bankerut begangen hat, nicht ferner fortfegen, 

Schon ein Schuldner, der weiß, daß ſein Vermögen nicht 
zureicht, alle Gläubiger zu befriedigen, der aber dennoch mit 
Vetheimlichung feiner Umſtände neue Schulden macht, und 
dadurch den Verluſt der Gläubiger vergrößert, hat Gefängniß ⸗ 
oder Feſtungsarteſt virwirkt. Beſondees kann ein Kaufmann 
mit der Unwiſſenheit ſeiner Umſtände ſich nicht entſchuldigen, 


wenn er entweder die Handlungstücher nicht otdentlich geführt, 


oder den jähel chen Abſchluß daraus nicht gehörig angefertigt hat. 
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Wer aber durch unverſchuldete Ungücks fällen Verfall 
feines Vermögens getathen iſt, und ſobald er denſelden gewahr 
wird, feinen Gläubigern oder dem Richter redliche und offenher⸗ 
zige Anzeige davon macht, der hat ſich, gegen unbillige und 
übertriebene Härte des Schutzes der Geſetze zu getröſten. 

Ein ſolcher Schuldner muß vor allen Dingen ein genaues 
und vollſtäniges Verzeichniß ſeines wirklichen Ver⸗ 
mögens und ſeiner Schulden anfertigen. Er muß ferner 
fein Vermöven forgfältig überſchlagen: dabei die Grundſtücke, 
Waaren, Mobilien u. ſ. w. berechnen, wofür fie zugleich ver / 
kauft werden können, und ſeine ausſtehenden Forderungen nur 
für die Summe anſetzen, welche daraus ſicher eingehen kann. 
Er muß endlich prüfen, ob er nach dieſem Ueberſchlage noch hin⸗ 
reichendes Vermögen hade, feine Gläubiger vollſtändig zu befrie⸗ 
digen. 

8 (Fortſetzung folgt.) 


Lokales. 


+. Am 12 d. M. wurde ein Tagarbeiter gedungen, um zu 
einem Bau 8 Tonnen Kalk abzulöſchen. Zu dieſem Geſchäft 
ſollte er ſich nach der Anweiſung des Bauherrn einen Gehülſen 
annehmen. Er leiſtete indeß dieſem Geheiß keine Folge, ſondern 
unterzog ſich dem Geſchäft allein, um auf dieſe Art das pro 
Tenne bedungene Arbeitslohn für ſeine Perſon allein zu beziehen. 
Um ſich den Verdienſt jedoch recht leicht zu machen, benutzte der 
gedachte Tagarbeiter die eingetretene Dunkelheit dazu, den Kalk 
in einer ganz andern Art zu löſchen, als dies der Bauherr beab⸗ 
ſichtigt hatte. Er warf nämlich einen großen Theil des unge⸗ 
löſchten Kalks in die Oder, um ſich auf dieſe Art die Mühe der 
Arbeit zu erſparen. Es wurde jedoch ſein Verfahren bemerkt, 
und iſt gegen ihn die Untetſuchung eingeleitet. 


. Am 16. wurde der Tagelöhner Runge auf der Zwinger⸗ 
gaſſe von einer Droſchke überfahren und fo ſchwer verletzt, daß 
er in das Krankenhoſpital gebracht werden mußte. Die Urſache 
dieſes Unfalls war foviel bekaant worden, das Scheuwerden des 
Droſchkenpferdes, welches der Kutſcher zu erhalten außer 
Stande war. „e 6 


„. Am 20. ſtürzte ſich eine Frauensperſon Abends zwi⸗ 
ſchen 9 und 10 Uhr unterhalb des Bürgerwerders in die Oder, 
da dieſelbe jedoch mehrere Steifröde angezogen hatte, wurde ſie 


von dieſen über dem Waſſer gehalten und vom Strome bis an die 
Königl. Flußſiederei getrieben. Hier gelang es ihr, ſich an 
einem Schiffe feſtzuhalten, und auf ihren Hülferuf wurde fie 
von dem Schiffer Baumgarth aus dem Waſſer gezogen, ohne 
daß ſie an ihrer Geſundheit einen Schaden erlitten hätte. 

f . Schleſ. 3. 


. Auf hieſigen Getteidematkt wurden in voriger Woche 
vom Lande gebracht und verkauft: 1002 Schffl. Weizen, 586 
Schffl. Roggen, 314 Schffl. Gerfte und 820 Schffl. Hafer. 


„. Stromabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 5 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit Zink, 4 Schiffe 
mit Steinkohlen, 2 Schiffe mit Kalk, 5 Schiffe mit Ziegeln, 
2 Schiffe mit Gerſte, 1 Schiff mit Raps, 1 Schiff mit Mehl, 
1 Schiff mit Spieitus, 1 Schiff mit Bohlen, 14 Schiffe mit 
Btennholz und 9 Gänge Bauholz. 


„ (Oberſchleſ. Eiſenb.) Vom 17. — 23. November 


fuhren auf der Oderſchieſ. Eiſend. 4300 Perſonen. Die Eins 
nahme betrug 2574 Rthl. 


„. GBresl. Schweid. Freib. Eiſenb.) In derſel⸗ 
ven Zeit fuhren auf der Brest. Schweid. Freib. Eiſenbahn 
2 Perſonen. Die Einnahme war 2039 Rthl. 17 Sgr. 

Pf. 


„. (Niederſchleſ. Märk. Eiſenb.) Vom 15. bis 
21 Nov, fuhren auf dieſer Bahn 2393 Perfonen. 


Brief⸗Controlle. 

Von M... .... Wenn Sie über das Factum Garantie 
leiſten, kann der Artikel Aufnahme finden. — Von H. — 
Ihre Einſendung gehört in's Gebiet der Inſerate. — Von 
R Schönen Dank. — Von v. B. — Bitte um 
Namen und Wohnung. — D. R. 


„eo... 
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Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


—ͤ— n.. ́́̃.. — — — 


Todtenliſte. Tag. Name und Stand der Ver⸗ Reli] Krankheit. Alter. 
Vom 16. bis 23. Novb. find in Breslau als verſtorben angemeldet: ſtorbenen. E I 
52 Perſonen 8 re 28 1 F ſind: a a 2 ö neee . 
unter einem Jahre 153 von 1 — 3 Jahren 4; von z — 10 Jahren, dd. Madtergef. X. Behm S.. o. Krämpfe. 4 
11 von 10 — 20 Jabren 2; von 20 — 30 Jabren 55 von 30 bis br Ben a Be Be; E 2 ah I 
40 Jahren 4; von 40 — 50 Jabren 7; von 50— 60 Zahren 5} ER EEE kath. Abzehrung. — 6 
Sn 1 IR be 1 Sch 3 80 Jahren 45 von 80 — 90 1g. d. Schloſſer M. Krämer T..... — Todtgeboren..— — 
abren 13 von 90 — ahren 0. : 72 

Unter diefen ſtarben in öffentlichen Kranken- Anſtalten, und zwar: e See net 2 eee . 20 E 
In dem allgemeinen Krankenboſpital ...- 5. 16. b. Mehihdle 5 — 3 ne 2 
In dem Hofpital der Elitabethinerinnen . 1. En Schuhmach⸗ > EURE lab. 3 1 3 

In dem Heleltal der Barmberk, Brüder... 0. 47. Paſtor E. Biehler „ev. Kopfverletzung .147| 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt... 0. * $ 3 . zung 7 
a ul 2 Todtengräberwttw. R. Hilſcher. . ev. [Alterſchwache . 75 — 
. Qülfe- N Pflanzgärtnerwttw. R. Heinke . ev. Alterſchwaäche .. 76— 
—— Med. Aſſeſſorwttw. H. Günther. ev. Entträftung. 4604 
I eee , ene, F, er e . is. Saufen. 0.— 
— — 215 d. Commiſſtonair E. Berger S.. ev. Nervenſchlag . — 42 
Nov.] PT d. Nagelſchmied F. Scholz S. . en. Abzehrung..— 15 
6. Tagarbeiter Kloſe — Ertrunken . . . 50 — 18, Glaſer R. Adolph ev. Delir. tremens. 39 — 
8. 1 unehl. S. cv. Krämpfe — } d. Dr. C. Zirzow .... ev. Aus zehrung . . 45 — 
9. Rauchwaarenhudlr. J. Littauer . jüd. Schlagfluß. — 60 — Bäcker Ch. Schindler ev. Lungenſchlag. 40 9 
12. Hautbofſtentochter Ih. Meier... kath. Abzehrung. . 1 9 d. Bedienten L. Klemann T. .. kath. Nervenſteber .. 19 9 
13. . ev. 3 371 5 1 unehl, TT... . . (ev. Abzehrung. . 91 
ew. Braune 108 19. Nagelſchmiedgef, G. Meckel ... kath. Lungenſchrvindf. oe — 


Fleiſcherälteſter R. Uhlemann ... ev. Schlagfluß . 52 
Tagarbeitertochter R. Lampert .. ev. Mutterkrebs 14 


14. — 


55 
. ev. (Darmleiden, » - a 4 


. —Todtgeboren. .I—! d. Kaufmann E. Sachs T. .... juͤd. Scharlachſteber.“ 4 3 

kath. Brechdurchſall 50 6 Schneider A. Lichter kath. Schwindſucht . 38 — 

d. Zimmergeſ. C. Menzel T.... ev. Nervenſteber . 15 6 Haushälter F. Strauch kath. Durchfall 20 — 

15. d. Pürdlerknecht M. Konig T.. kath. Nervenſchlag .. 8.— 1 mh T..... ev. Krämpfe. — 2 


„ 


Tag. Name und Stand ber Ver⸗ Rell⸗ ankheit. Tag. Name und Stand der Ber- Im. ze 
. | benen. sion.| N 8. * l ſtorbenen. gion. SM 
———— mm m | 
Nov. 0 n l Nes 1 ri 
20. |Haushälterwttw. E. Schibilla .. kath. Waſſerſucht .. 755 — 24. 1 unehl. TJ ev. Krämpfe. 21 
4 Schwerdtfeger C. Bernde ev. Lungenſchwindſ. sl d. Privatichrb. E. Baumhauer T.] er. Zahnkrampf.— 5 
d. Kaufmann C. Großer T..... ev. Nervenſchlag 24 1 Tagarb. F. Krauſfſee kath. Auszehrung. . 63 — 
' d. Partikulier M. Braun S... . juͤd. Braͤune . 1 6 Bäckerwttw. Ch. Scholz ev. Bruſtwaſſerſ. . 84 4 
d. Calkulator C. Schmidt T. .. ed. Krämpfe . 4 22. 1 unehl. S. kath. Auszehrung.— 
d Zuckerſiedereiarb. J. Kränzler S.] ev. Krämpfe... . 4 23. Unverehl. Ch. Schroͤter .. I ev. Auszehrung. 22 6 


Theater Repertoir. 

Dienſtag den 26. Nov.: „Romeo und 
Julia.“ Oper in 4 Akten. Romeo, Mad. 
Koͤſter. 


Vermiſchte Anzeigen. 


von ſelbſtſpielenden 
Inſtrumenten und 
Automaten (worun⸗ 
ter mehrere ſingende 
Kolibri's) bleiben 
noch eine kurze Zeit 
im Gaſthaus zum 
blauen Hirſch, 
Ohlauerſtraße, aus⸗ 
geſtellt. Eine Vor⸗ 
itellung iſt jetzt 

Fa Abends um 6 und 
die andere um 8 uhr. Entrée 5 Sgr. Kin⸗ 
der unter 10 Jahren die Hälfte. Die Kalle 
wird jedes Mal eine halbe Stunde vorher ge⸗ 
öffnet. Eingang von der Shuhbrüde, 


v. Vliet und Zalm 


aus Amſterdam. 


Die Kunſtſammlung 


roße wollene und baum⸗ 
wollene Unterjacken 


in bunt und weiß, gewirkte Unterbeinkleider, 
ſeidene Hals⸗ und Faſchentuͤcher, Weſten, 
wollene Shawls, empfiehlt Außerft billig 


Wolff Landsberger, 


Ring, in der Bude ganz nahe am Eingang 
des Schweidnitzer Kellers. 


W. Flaſch, uhrmacher, Nikolalſtr. Nr. 5, 


empfiehlt einem hochgeehrten Publikum zur 
gütigen Beachtung fein großes Lager von 
goldnen und filbernen Cylinder⸗ und 
Spindeluhrn und verſpricht nebſt Ga⸗ 
rantie eines Jahres die moͤglichſt billig en 
Preiſe zu ſtellen. 


Roßhaar⸗Leinwand 


von weißen Haaren, iſt wieder vorräthig 
in der 


Roßhaarſteifrock⸗-Niederlage 
Ohlauerſtraße Nr. 24. 


Feinſte Caffee's, 
frei von Steinen, 
das Pfund 54, 6, 7 bis 10 Sge. 


Carol.⸗, Java⸗, Tafel⸗Reis, 
das Pfund 3, 2; und 21 Sgr. 
Guten trockenen Farin, 
das Pfund 4, 4 bis 5 Sgr. 


Neue Schotten⸗Voll⸗Heeringe, 
à. 6 und 9 Pf. bis 1 Sgr. 


Beſt marinirte neue Heeringe, 


à 1 bis 1 Sgr. 


D. Cohn, jun. & Comp. 
Hinter ⸗(Kränzel⸗) Markt, der Apotheke 
gegenüber. 


Zu außerordentlich billigen Preiſen 
werden nachſtehende Waaren verkauft, als: Kamlotts, Thibets, Poil de Chevre, Aſſandri⸗ 
nes, Crepp de Rachel und ſehr ſchoͤne Damaſt⸗Maͤntelzeuge, Mouffeline de Lame⸗Kleider, 
Halbmerino's a 34 Sgr., Möbel-Damafte a 5 und 6 Sgr., Kattune echtfarbig A 23, 3, 4 und 
5 Sgr., große wollene Umſchlagetücher von 25 Sar. an bis zu 44 Rthlr., Tappi⸗ Tücher 
% à 2, 23 und 3 Kthlr., Lama-Tuͤcher und , à 74, 10 und 15 Sgr., Kattun⸗Tücher 
in neueſten Muſtern à 3, 4, 5, 7 und 9 Sgr. Alle Arten Parchent, Piques, Baſtard, 
Kambris, Mull, Strümpfe, Handſchuhe und noch ſehr viele Artikel empfiehlt zu den billigſten 


985 Wolff Landsberger, 


Ring, in der Bude ganz nahe am Eingange des Schweidnitzer 
Kellers. N 


Zum gegenwärtigen Jahrmarkt und bevorſtehenden Weihnachtsfeſte verabſaume ich nicht, 
mein fihr reichlich aſſortirtes Lager in Kleider⸗, Mäntel: und Burnußſtoffen zu empfehlen. — 

Eine vorzügliche Beachtung verdienen geſtreifte Seidenzeuge zu Kleidern, ſchwarze Mai⸗ 
länder Glanz⸗Taffete in allen Breiten, % und %, breite wollene Lama's (erftere in reiner 
Wolle), einfarbige und bunte Kleiderſtoffe in allen Branchen, desgleichen Umſchlagetücher 
und Kattune. Für Herren: Cachemir⸗, ſchwere Sammt⸗ und ſeidene Weſten, Atlas⸗Shawls, 
ſeidene Hals- und Taſchentüch er ꝛc. 

Außerdem habe ich einen Theil meines Waaren⸗Lagers und zwar namentlich Gegenſtaͤnde, 
welche ſich zu Weihnachtsgeſchenken beſonders eignen, von meinen übrigen Waaren getrennt, 
und werde die erſteren in den Vormittagsſtunden von 8 — 10 uhr und Nachmittags von 
1 — 2 Uhr zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkaufen. - 


P. Weisler, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1, das zweite Gewölbe vom Ringe, 
von dem der Eingang im Hauſe iſt. 


9 0 
ö 


Joh. Alb. Winterfeld, Bernſteinwaaren⸗Fabrikant aus Danzig, 


Berlin und Breslau, bezieht dieſen Markt mit einem Lager ſchoͤner Bernſteinwaaren, bes 

* ier Lell 72 a 9 Cigarren⸗ und Pfeifenfpigen c. Da nun 

in neue eit Bernſteinſachen erſter Modeartikel geworden icheru 

der billigſten Preife auf eine bedeutende Abnahme. P PER ee 
Der Stand iſt auf dem Ringe, der Adler⸗Apotheke gegenüber. 


Auguſt Steiner, aus Chemnitz in Sachſen, 


empfiehlt ſich wieder mit feinem Strumpfwaaren⸗Lager, Unterzie ⸗Jaͤckchen, unterzieh⸗Bein⸗ 
kleider, geſtrickt und gewirkt, auch Geſundheits⸗Waare, ende ar ondſchud und 
dergleichen Mehreres, zum Eliſabeth⸗Markt. Meine Baude iſt wie gewoͤhnlich von der 
Eliſabethkirche in der zweiten Reihe nach der Niemerzeile. 

„ 


Expoſition 1844. Pariſer Polka⸗Knöpfe 

e 8 1 von Rue die D er Schuhbrücke Nr. 62, 
ommiſſions⸗Lager ü 

Se nm 5 appretirten un überzogenen Spahnplatten und 


— 


Die neue Manufaktur⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung 
von Striemer und Levy, 
Albrechtsſtraße Nr. 52, 


Täglich find Nachmittags 


Eigarren: Abfall, 
Friſche Pfannkuchen ſehr leicht und angenehm von Geruch, à Pfd. 
zu haben bei f 6 Sgr. gt. Piebag 
Peter G. Steiner & Comp. Cee der großen und kleinen Groſchengaſſe. 
Ohlauerſtraße Nr. 9. Er 


Eſchen⸗Holz, 


für Stellmacher und andere Holgarbeiter, 
Dur nachgewieſen Morgenau Nr. 9, 


Hagemann. 


- Gummifchube, 


a Paar 1 Rihlr. 5 Sgr., offerirt 
C. Schlawe, Kcuſcheſtraße Nr. 68. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


